
Regensburg. 1 4 . August. 1856. 
H n h a M : oR iG iMAL-ABHAWDLUNo . K ö r n i c k e , Beiträge zur Kenntniss 

d e r G a t t u n g C r o c u s .— B O T A N i s c n s NOTiZBtv. G ö p p e r t , über den botanischen 
Garten der Universität Breslau. H o o k e r , übor den Bau und die Verrichtungen 
des Rosteilum bei L istera ovata. — AWZBicB. Werk von N ä g e ü u. C r a m e r . 

Beitrage zur Kenntniss der Gattung (Iroc^^^ von Dr . F r . 
K ö r n i c k e . 

Die Gattnng CrocMS, eine der schönsten Zierden unserer Gär­
ten im ersten Frühjahr nnd im spatesten Herbst (obwohl die in die­
ser Jahreszeit Mühenden Arten mit Unrecht weniger cnitivirt werden), 
hat von jeher Schwier igkei t beim Bestimmen der Arten gemacht. 
Die grosse Anzahi derseiben, die Aehni ichheit , die sie unter e inan­
der haben , die Veränderung, die die Biüthenfarbe ieicht beim 
Trochnen erleidet und endiich die häuRg unzureichenden Diagnosen 
erMären diese Schwierigheiten. E ine gute Monographie w i rd daher 
nur für den möglich s e i n , der die grösstmögliche Anzahl der Arten 
i n derCul tur neben einander gesehen und von den übrigen Originai-
exempiare besessen hat. Nachfolgende Zei ien soiien nur dazu die­
nen, die Kenntniss einiger. Arten dieser Gattung zu fördern. 

C a r l B o a c h 6 (,,Einige Bemerkungen über die Gattung Cro 
c t M " in dem ersten Bande der L innaea 1826 pag. 327) theilte zuerst 
die sechs Ar t en , weiche er cult iv irte , ein in solche, deren Blüthen 
mit einer gemeinsamen Scheide umgeben sind (,,Spatha univeraai i " ) 
nnd in andere, denen diese fehlt Spatha universal i nu i l a " ) . 
J a c q u e s G a y , weicher in F ^ r u s s a c Bul let in des sciences nata-
reiles et de g6o!ogie tom. 35 (anno 1831) pag. 219 mehrere neue 
Arten diagnosirte, nahm dieseibe Einthe i lung an, indem er die einen 
unter der Abtheiiung „Scapo nndo" , die andere unter „Scapo sopra 
basim vagini fero" zusammenfasste. W i l l i a m H e r b e r t , der sich 
unter Ai len die grössten Verdienste um diese Gattung durch die 
jahreiange Cultur und die Abbildung und Beschreibung der Arten in 
L i n d i e y ' s Botanicai Register erworben hat, gab eine Monographie 
in den Miscel ianeous Matter of the Botanicai Regiater 184S p. 3$, 
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worin er ebenfaüs dieseiben Hauptabte i lungen annahm, indem er 
die Arten eintheüte in 1. 7Vt/<H, i . e. scapi involucro obsoleto, und 
2. 7ncoZMC7*o^, i . e. scapo involucrato. 

Trotzdem scheint diese E inthe i iung nicht practisch. Wenn 
mehrere Biüthen vorhanden sind, so haben diese einen gemeinschaft-
iichen Schaft , der aua der Zwiebe i entspringt. C. B o u c h e sagt 
zwar , dass die einzelnen Biüthenstieie, sowie deren gemeinsame 
Scheide, wenn diese vorhanden i s t , unmittelbar aas der Zwiebe l 
entspringen, al le in weder i c h , noch G a y und H e r b e r t , die von 
einem Scapua sprechen, haben dies gesehen. An der Spitze des 
Schaftea stehen die Biüthen einzeln oder in einer Do ide , nnd sind 
am Grunde des Blüthenstiels oder der Doide entweder nackt oder 
von einer Scheide umgeben. Diese Scheide w i rd jedoch verdeckt 
durch die Sche iden , weiche die Blätter umgeben und durch die 
Blätter selbst. Man kann sich also von deren Vorhandensein nur 
durch Zerstörung des Exempiars überzeugen. Die Scheide, welche 
die Rohre der Blüthe umgibt und die nie fehlt, entspringt am Grunde 
des Fruchtknotens, w ie C. B o u c h e r icht ig angibt. H e r b e r t selbst 

st bei vielen Arten in Zwei fe l geb l ieben, ob die gemeinschaftliche 
Scheide vorhanden war und ob er daher die betreffenden Arten in 
die richtige Gruppe geateilt hat. Ausserdem geheinen mir nahe ver­
wandte Arten durch diese Grupp i rung getrennt zu werden, wesshalb 
ich sie überhaupt verwerfe. 

Ungle ich besser s ind die H e r h e r t ischen Unterabte i lungen 
nach der Beschaffenheit der Zwiebelhülien, wonach er die Abtheiiung 
der Nadi e i n t e i l t in 1. ,%f<MM&rarnMM%, mit häutigen (an der Bas is 
grade abgestutzten , nerven iosen ) , 2. SyMaznafi, mit schuppigen, 
3. P#ra#efo-/%r<?3$, mit in paraileie Fasern aafgeiösten, 4. Rff ict i faM, 
mit aus netzförmig verbundenen Fasern gebiideten Zwiebelhüiien. 
C a r i K o c h , dem die Arbeit H e r b e r t s unbekannt gewesen zu 
sein scheint , gelangt zu denaelben Resui ta ten, nur da8a ihm die 
Abthei iung der Squamati verborgen gebüeben ist. E r nennt (L in-
naea X X I , 6 3 i ; Verhandig. d. Vere ins Z.Beförderung d. Gartenbaues 
i . d. Preuss. Staaten 1853 p. 399) die Abtheiiung der Membranacei 
AnevrocftMwyoM, wobei er für die Beschaffenheit der Zwiebeihülien 
den r icht igem Ausdruck , ,carti !agineae" gebraucht; die Abthei iung 
der Parai le lo Rbrosi w i rd von ihm JMOcroiwyow und die der Ret iculat i 
DfctyacromyoM genannt. Mi t Recht gebraucht er diese als Haupt­
a b t e i l u n g e n , ohne auf die aiigemeinen B lu tensche iden Rücksicht 
zu nehmen. Der Priorität wegen müssen aber die H e r b e r t ' s e h e n 
Benennungen wieder hergesteilt werden. 
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Obwohi diese Abtheilungen naturgemass a ind , so sind sie doch 
nur in ihren extremsten Gliedern mit Leichtigkeit an erkennen, dnrch 
andere Arten werden aber die scharfen Grensen verwischt. Aite 
Abtheiinngen treffen sich nämiieh in Jer Abtheiiang Tunic is parallele-
Abrosis, nm J ie hemm aie gmppirt aind. Daher kommt e8, dass 
H e r b e r t bei seiner Section der invoiacrat i ausser den oben ge­
nannten für aeine N a J i geitenden Abtheiinngen noch die Gruppe* 
Sa$para%eH, Abria paraüeiis conBaentibus und &M&re#CM%aM, Rbris 
soperne reticuiati8 einschiebt. In Foige dieser schwankenden Gren­
zen steiit z. B H e r b e r t Jen Crac^a aaZn?aa zu den Retieuiatis, 
C K o c h jedoch za den Parai ie i ia. 

Die Atheiiungen der Membranacei und Squamati haben ein ge-
meinsames Merkmai . Die Substanz der Zwiebeihüiien ist nämiieh 
ganz homogen und ohne Nerven Wenn sie sich daher in grossere 
oder kleinere Stücke trennen, so geschieht dies einfach darch ein 
Auseinanderreissen der Häute der Länge nach. Be i der Abtheiiung 
der Membranacei sind diese Thei ie nach unten z u breiter und am 
Grande grade abgestutzt (clrcumscissae C. K o c h ) ; bei den Squa 
matia verschmälern sie sich nach dem Grunde zu . Man kann daher 
beide unter dem gemeiu8amen BegriRe : Tunic is homogeneis, ener-
vi is zusammenfaasen. 

Dagegen haben dieParalleü undRet icu lat i daa gemeinaam, daaa 
ihre Zwiebeihüiien abweebaeind aua zarterer, häutiger, und (eaterer, 
leder- eder petgamentartiger oder atarrer Subatanz (Nerven) besteht. 
Dadurch da8s die zartere Subatanz zeratört w i r d , trennen sich die 
festeren Thei le und büden entweder Längsfasern oder ein Netz. 
Dabei fehlt es jedoch nicht an Anklängen za den beiden ersten Ab* 
theilangen. So sind anfangs die Thei iungen bei C r . tayenae/ZartM 
H e r b , und aeraMtws S a i i s b . ähnlich wie bei den Membranacei* 
gestutzt ; bei C r . .Baryi G a y ähnlich wie bei den Sqaamatia nach 
unten ailmählig schmäler werdend. Die Ungleichartigheit der Sub­
stanz unteracheidet aie jedoch mit Sicherheit. Dagegen iäaat aich 
eine scharfe Grenze zwischen den Reticuiatie und Paraiiei ia kaum 
ziehen, da bei den ietztern bei manchen Arten die parallelen Faaern 
nach der Spitze zu netzartig zuaammenHiesaen (Subparai ie i i und 
Subreticulati H e r b e r t ) und bei den Ret icalat ia die Maaohen nach 
unten zu mitunter sehr echmal und lang werden, so daaa die^Faaern 
auf den ersten Anbi ick parallel und unverbunden zu 8ein acheinen. 
D ie Pare l le i i und Ret icuiat i können im Gegenaatze zu der Haoptab-
the i lung: Tunic is homogeneis enervüa zuaammengefaaat werden unter 
dem Begr i f fe : Tun ic i s anomogeneis nervosis 
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E i n e für die damalige Zeit vollatändige Monographie der Gat­
tnag hat W . H e r b e r t in L i n d l e y ' s Miace i l . Matt, of the Botan. 
Reg . 1843 pag. 26 gegeben. C. K o c h , der in den Verhandlungen 
dea Gartenbauvereina für 1853 pag. 399 die von ihm anfgeateilten 
Abtheilungen noch einmal aus einander setzt, führt einige Beispiele 
a n , die nicht der Abthei iung, der sie zagetheiit s i n d , angehören. 
So stellt er zu der Abth. Membranacei (Aneurocromyon) fälschlich 
den C r . ßoryi G a y und C r . ^Wd^araa H e u f f e i , über die weiter 
unten etwa8 Genaueres folgen w i r d , sowie den C r . nudi/Zart** S m . , 
der schon von H e r b e r t mit Recht zu den Paral le l is (Inocromyon) 
gestellt w i r d . Z a der letzten Abtheiiung stellt er dagegen eine neue 
Art , C r . jCafacAyattM* C. K o c h , welche am angeführten Orte sowie 
im Appendiz zum Samenkatalog des Ber l iner botaniachen Gartens 
von demselben Jahre beschrieben w i rd . Die im König!. Herbarium 
za Ber l in befindlichen, v o n K o t s c h y gesammelten und unter nr. 317 
als C r . KatacAyantta vertheilten Exemplare hauen eine Zwiebelhüüe 
mit sehr deutlicher Netzaderung. 

E a mögen noch einige Beiträge nnd Bemerkungen zu einzelnen 
Ajrten fo lgen, von denen im Ber l iner Herbarium sich Originaiezem 
plare beAnden und eine genauere Beachreibung biaher fehit. 

Sectio 3?#M#maM; (Mnica ayMamafa H e r b e r t . 
Dnter dieaer Abthei iung, deren Merkmale oben 8chon angegeben 

sind, fuhrt H e r b e r t nur eine Art a n , weiche auch für die Zukunft 
den Grundtypus biiden w i r d , da die Kennzeichen der Abtheiiung bei 
ihr am deutlichsten hervortreten. E s gehören jedoch noch zwe i 
Arten dazn, wesshalb hier eine Beschreibung der ganzen Abthei iung 
f e i g t : 

1 * 3 r o e * s * f ^wag tw f e s * B o r y d e S t . V l a t t e n * . V ey . 
de Mor . 2 (V . a ) . — H e r b , in Mise. Matt, of the Bot. Reg . 1843, 
38. — Crecaa ßaryi de H e i d r e i c h in F i . Graeca ezaicc. ed. ab 
Hl . d e L e i t h n e r , n e c J . G a y . 

T a n i c a e p a r t i b a e i a t e cuneat is , r i g i d i s ; foliis synanthi ia, an 
guate ünearibus, g iabr i s , subtus utrinque inter marginem et eoatam 
mediam ebaolete un ine r r i i s ; floribaa autumnalibus (?) perigonii par-
tibas aabaeqaalibua, obtnais; stigmatibue circiter tr ipart i t ia , croeeis, 
stamiaa c i r t i t e r aequantibns. 

Creacit in insuiae Cythni (hodie Thermia) et Mi lon is partis 
eecidentaJiis jugis schistosis (Ade H e r b e r t ) . In penisula Merea 
prope Miao leg. B o r y d e S t . V i n c e n t (Hb. B e r o l ) . In Atticae 
monteCotyda lo M . Oc tob r i l 854 leg. d e H e l d r e i c h (Hh. B e r o l ) . 

D iese A r t unterscheidet aich von den folgenden dareh die bre i -
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ten keilförmigen sehr steifen The i i e der Zwiehe lho i ien , die wen ig 
Neigung zu weiterer Theüung haben, braun gefärbt aind und aich 
unregelmässig nach Art eines Ziegeidaches oder einea umgekehrten 
Tanneozapfens decken, sowie durch die schmaien Biätter. D i e Schei­
den , weiche die Biätter umhüllen, s ind 2 — 3 , die innerste bis 1^,4 
Zoü i a n g , schräg abgestützt stumpf, mit einem kurzen Spitzchen, 
die a'ussersten fast horizontal abgestutzt. D ie Biätter, ß—5 an der 
Zah i , sind schmai l inealisch, stumpf, schiaCF, anfangs kürzer ais die 
Biüthe, diese aber baid überragend, k a h i , auf der Oberseite mit 
einem heiier gefärbten breiten Streifen in der Mitte der Länge nach 
dorchzogen, auf der Unterseite mit breiter hervortretender Mi t te i -
rippe und umgerolltem Rande. Der The i i zwischen dem Rande nnd 
der Mitteirippe ist bei vöüigerEntwickeiung der Biätter Räch, jeder, 
seita mit einem nicht hervortretenden Längsnerven durchzogen. D i e 
längsten Blätter haben an den voriiegenden Exemplaren hei einer 
Länge von 8 Zoü eine Bre i te von 1 L in i e . D ie Biüthen sind 
von der Zw iebe l bis zor Spitze 2 * / : — 3 % Zoü l a n g , aeiten iänger, 
meist e inze in , seitner z a zweien. D i e sechs Thei ie des Sanmea 
aind ziemiich von gleicher Länge, stumpf, w e i s s , die 3 änssetn 
aus8erha!b mi t drei znwei len zusammenfassenden ii iafarbenen S t r e i ­
fen versehen^ der Schlund goldfarben. Die drei Stanbgefaase a M 
bedeutend h&rzer aia der Saum. D ie Narben haben etwa die Lange 
der StaabgefSsse, bald ein wen ig kürzer, baid ein wen ig länger, 
saHranfarben; jede einzeine ist nach der Spitze zu ungefähr in dre i 
dünne an der Spitze gezähnelte The i le zerschiitzt. — Die Biüthen 
an dem Bory ' s ch i en Originaiexempiare s ind in schiechtem Zustande; 
die an den H e l d * e i c h ' s c h e n Exempiaren dagegen 8ehr gut und 
mit der H e r b e r t ' s e h e n Beschreibung übereinstimmend. Naeh 
H e r b e r t soii jedoch diese Art im Frühiing biühen, während sie 
v. H e l d r e i c h iat Herbst gesammelt hat. E s ist mir daher wahr-
scheiniieb, dass sie eine HerbatsaCranblame ist. 

2 w*?f*?#**%* n n . 
Tunicae partibas i inear i - cunea t i s , snbmembranaceis; foii is ay-

nanthi is , latiuscule i inear ibns, g iabr i s , subtus utrinque inter margi-
nem et costam mediam nervis 3—4 prominuiis instruet is ; Hori-
bus , perigonii partibus subaequaiibus; stigmatibus i n iaciniaa 
perpiures gracii l imas muiti&dis, croeeis. 

Crescrit in insuia Creta (hodie Candia) nbi ieg. O i i v i e r et 
B r u g u i ^ r e (Hb. Bero i . e Mus . Par is , aeeept). 

E r unterscheidet sich von dem vorigen durch schmaiere Thei ie 
derZwiebelhülien von dünnerer Consistenz, durch breitere Blätter und 
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die vielgetheüten Warben; van dem folgenden darch bre;tere Thei le 
der Zwiebeihüiien, dnrch kah!e Biätter und die Farbe der Biüthen 
D ie Theüe der Zwiebeihüiien aind l ineai keilförmig, nach nnten aich 
in eine stumpfe Ba8ia verachmäiernd, mit einer Neigung zu einer 
mehrfachen Theüung, die aber iange nicht so hervoratechend iat, 
Win bei der folgenden Art . D i e die Biätter nmhüiienden Scheiden bis 
4 an der Zah i , die innerate stumpf mit einem kurzen Spitzchen, die 
andere faat gradi inig abgeatutzt. D ie Biätter 2—4 an der Zahi sind 
ziemüch breit üneaÜBch , nach oben zu aiimähüg verschmälert mit 
stumpfer S p i t z e , kürzer ais die Biüthen, k a h l , auf der Oberaeite 
mit einem breiten weissen Streifen in der Mi t te der Länge nach 
durchzogen', auf der Unteraeite mit breiter hervortretender Mitte l­
r ippe und umgeroütem Rande. Der Raum zwischen derMitteir ippe 
und dem Rande iat bei vöiliger Entwicke iung fast flach mit 3—4 
etwaa hervortretenden Länganerven durchzogen. D i e längaten Blät­
ter haben bei vorliegenden Ezempiaren bei einer Länge von 5'/4 
Z e i i eine Breite von l*/a bis fast 2 L in i en . Die Biüthen sind e in­
ze ln eder zu zwe i en , wovon die zweite (wie bei der vorigen Art ) 
erst nach dem Abblühen der ersten zur Entwicke iung kommt , von 
der Zwiebei bis zur Spitze 4*/* bis 7 Zoü lang. Die Farbe dersel­
ben scheint weiss zu sein mit geibem Schiunde. D ie sechs Thei le 
dea Saumes s ind von gleicher Länge oder die drei innern etwas 
k,üraer, stumpf. D ie drei Staubgefässe 8ind fast um die Hälfte kür­
zer als der Saum. D i e drei Narben überragen die Staubgefässe 
ziemüch weit und theilen sich tief in vieie schlanke, schlaffe, nach 
der Spitze zu wenig verbreiterte Z ip f e l , welche zahlreicher, länger 
und feiner s i n d , als bei al len mir bekannten A r t e n , C r . f t ad^orva 
S m . und apeciaana H e r b , nicht ausgenommen. D i e Blüthezeit kann 
nicht angegeben werden. 

8 O M v a a * * * 12 * y in F e r u a s a e B a l l . d. sc. nat. et d. 
geoi. tom. 2 5 , anno 1831, pag. 319. (V. 5.) ]— C r . %agf<ma<?/!orMs 
H e r b . var. 7 ? OHvierarma H e r b . 1. c. 29. — Cracva AMca<fri 
B e i e s t e r Diagnos. nr. 13, pag. 16. 

Tanieae partibua ünearibus, versus apicem sensim latieribua, 
submembranaceis; foli is synanthiis, latiuscuie ünearibus, supra spar-
sisaime puberuiis vei g i abr i s , subtus in margine et coata media 
ciüolatia et utrinque inter hanc et Blum nervi8 3—4 prominuüs i n -
struct is ; Horibus vernalibus, per igoni ipart ibus subaequaübus, obtusis; 
st igmatibas b i - vei tr ipart it is, lac ini is graciübas, croceis. 

Creseit in insula Chio (hodie Scio ) ubi leg. O i i v i e r et 
B r a g a i e r e , atque prope Naupüa, ubi ieg. L i n k , atque in re-

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr05971-0472-5

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr05971-0472-5


gione superiore montis Parnethos in Att ica a i t i , uhi Mar t in 1853 
ieg. de H e l d r e i c h . ; denique in Asia minore circa Gneniv&, 
ubi leg. A u e h e r nr. 5349 (Ade B o i s s i e r ) . 

E r unterscheidet sich von den beiden vorigen ieicht durch die 
Behaarung der Biätter und die schön saffranfarbenen Biüthen. — D i e 
einzeinen Theiie der Zwiebelhüüen sind keilförmig mit abgestutzter 
Spitze. Diese spalten sich frühzeitig von unten nach oben in i inea-
l i sche , nach oben zu etwas breiter werdende Lame l l en , die fast 
häutig und braun sind. Die die Biätter umhüllenden Scheiden 3—3) 
die innerste stumpf mit aufgesetztem Spitzchen bis 3 Zoü lang, die 
übrigen fast horizontal abgestutzt. Die Blätter 2-^-4 an der Zah i 
sind ziemlich breit i inea l i sch , nach oben zu sich verschmäiernd mit 
stumpfer Sp i t z e , gewöhnlich die Blüthen überragend oder von gle i ­
cher Länge, auf der Oberseite mit eiuem heüen Streifen der Länge 
nach durchzogem und hahi oder wie auf der Unterseite am umgeroü 
ten Rande und an der Mitteir ippe mit hurzen , ste i f l ichen, farbiesen 
und wasserhelleen Haaren besetzt, die leicht zu übersehen sind^ aber 
in eine gewisses Lage zum Lichte gebracht, dasselbe reüectiren nnd 
so deutlicher werden. Der Rand ist umgeroüt und der Raum z w i ­
schen ihm mnd der stark hervorragenden Mitte ir ippe auf der Unter­
seite Hach and mit 3—4 hervortretenden Längsnerven durchzogen. 
Die längstem Blätter haben an den vorliegenden Exemplaren bei 
einer Länge* von 5'/a—6V2 Zoü eine Breite von l '/a L in i en und 
darüber. D i e Biüthen sind einzeln oder zwe i und d r e i , von der 
Zwiebei bis zur Spitze 3*/a — 5Va Zoü i a n g , schön saHranfarhen; 
die Röhre überragt die sie umhüüende Scheide nur wenig . D i e 
sechs Thei le des Saumes sind stumpf, die drei innern etwas kürzer. 
D ie drei Staabgefasse sind um ein Drittel oder nm die Häifte kür­
zer ala der S a u m ; die Staubbeutei mit z iemlich iaagen Oehrehen, 
dia Staubfäden kahi , der freie The i ! derselben kürzer ala die Staub­
beutei. D ie drei Narben sind saffranfarben, tief 2 - (nach B o i a a i e r 
Uhd G a y auch 3 ) thei i ig, die Thei le lang, schlank, nach der Spitze 
zu wenig verdickt, von der Länge der Staubgefasse. — Die E i e r n -
plare, weiche das Ber l iner Herbarium (durch E n n t h ) aus dem Pa­
riser Museum erhie i t , waren zwar unbestimmt, a l le in der Standort 
sowie die Diagnose G a y ' s z a C r . OMpieri s t immen, obwoh! die 
letztere al lerdings unzureichend ist. Die von v. H e i d r e i c h unter 
dem Namen C r . ^McAeri B o i s s . vertheiiten Exempiare gehören 
aber derselben Art a n , wesshalb diese, da auch B o i s s i e r ' s Dia­
gnose übereinstimmt, mit C r . 0/%p%eri G a y za vereinigen ist. 
H e r b e r t , der ke in Exemplar dieser Art gesehen hatte, steüte sie 
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i n seiner Synopsis Jer Gattung C ra r^a a. a 0 . a!a fragliche Var. 7 
zum Cr . %ay^M#f/!#rMa. Von diesem ist aie jedoch verschieden dnrch 
J i e nicht parallelnervigen Zwiebeihüiien und die Narben, sowie durch 
J i e Behaarung, Gestait und geringere Anzahl der Biätter. 

N o t i z e n z u e i n i g e n a n d e r e n A r t e n . 
Den Uebergang von Jer Gruppe Jer Squamati nu Jer Abtheiiung 

Jer Para l le l i bildet C r . B o r y i J . G a y , indem die paraHelen Fasern 
Jer Zwiebeihüiien nach oben zn breiter und zusammengedrückt er­
sche inen, aber nicht blos durch einfaches Auseinanderreissen ent 
stehen, w i e die Thei le der Zwiebelhülie bei der Abthei iung der 
Squamat i , sondern durch Zerstörung der zarteren Subatanz, welche 
sie, wenn auch i n aehr schmalen Stre i fen, doch deutlich von einan­
der trennt. 

*3 r . JRo**t*a* * 3 a y in F 6 r u s s a c Buü. d. sc nat. et d. 
geol. tom. 25, anno 1831 pag. 320 nec H e l d r e i c h . — Cr . Z?orya-
M V * H e r b . !. c. 28 Bot. Reg . 33, 16. Rg. 10. — B o r y d e S t . 
V i n c e n t Voy . d. Mor . 3. 

Tunicae Abris versus apicem sensim !atioribu8, complanatia; 
fo ! i i ssynanthi is (6—7) , anguate ünearibus, giabris, subtus inter mar-
ginem et costam mediam uninerv i i s ; Boribus antumnalibus, perigonii 
partibus subaequaübus, obtusis; stigmatibas muitiAdis. 

Crescit in Peloponnesi (hodie Morea) solo rufescente prope. 
Modon et Navariu atque in Cephaloniae monte Eno (hodie Mon-
tagna Nera) Octobri et Novembri Hör. V i d . 8pec. in Hb. Berol . 
a c i . B o r y d e S t . V i n c e n t prope Navarin lect. 

D ie Fasern der Zwiebeihüiien, welche oben schon beschrieben 
s ind, unterscheiden diese Art von den übrigen der Abtheiiung Para l -
ieü. D ie die Blätter umhüllenden Scheiden 2 — 3 , die innerste bis 
2 ' / i Zo l l l a n g , schräg abgestutzt, stumpf mit aufgesetztem kurzen 
Sp i t zchen, die übrigen faat horizontal abgestutzt. D ie Biätter 6 — 7 
an der Zah l erscheinen gleichzeit ig mit den Biüthen; sie sind schmal 
Uneaiisch, stumpflich, von gleicher Länge mit den Biüthen oder kür­
zer, kah ! , auf der Oberseite mit einem breiten weissen Streifen der 
Länge nach durchzogen. Der Rand ist auf der Unterseite stark um 
geroüt, von der hervortretenden Nit te lr ippe durch eine schmale ein­
nervige R i n n e getrennt. D i e grossten (aber doch noch nicht aus­
gewachsenen) haben an den vorliegenden Ezempiaren bei einer 
Länge von 4* i Zo l l eine Breite von L in i e . D ie Biüthen sind 
mehrere an der Z a h l , entweder gleichzeitig blühend oder nach ein­
ander sich entfaltend, von der Zwiebe l bis zur Spitze 4'/x bis 5 % 
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Zoü lang. D ie Rohre ist 3 '/ ; bis 4'/a Zoü iang nnd überragt die 
sie umhauende Scheide ziemlich weit. Die sechs Theüe des Sau­
mes sind ziemüch von gleicher Lange , stumpf, we iss , mit orange­
farbenem Schlünde. Die Staubgefasse s ind fast nm die Häifte kür­
zer als der Saum. Die Karben sind tief in mehrere schlanke und 
schlaffe, saffranfarbene Abschnitte getheilt nnd von der Länge der 
Staubgefasse oder (nach W . H e r b e r t ) iänger. — W . H e r b e r t 
unterscheidet 2 Varietäten, wovon die e ine , weiche oben beschrieb 
hen i s t , eine * / i Zoü (hei unsern Exempiaren fast einen Zoll ) über 
die Scheide hervorragende Röhre hat , die andere , von F i s c h e r 
C r . Ca*/?%MF genannt , sich durch eine 2*/i Zoü die Scheide über­
ragende Röhre auszeichnet. 

Zu derselben Abtheiiung der Paraüeli gehört eine A r t , die in 
unsern Gärten unter dem Namen Cr . i r M ^ o r M s H e u f f e i cultivirt 
w i rd , und von R e i c h e n b a c h trefflich diagnosirt und im Wesent­
lichen gut abgebildet i s t , von der aber gieichwohi eine genauere 
Beschreibung um ao nothwendiger sein dürfte, als sich in neuerer 
Zeit eine verwandte Art gefunden hat. Ausserdem hat sie J . G a y 
schon vor H e a f f e l , wenn auch auf eine unkenntliche Weise , unter 
dem Namen Cr . oa?naM?Ms pubücirt, und H e r b e r t vie! zur V e r w i r . 
rung der SynonymHe dieser Art beigetragen. 

€1**. &iw***wfs*tm* C e t y . in F 6 r u s s a c Buü. d. sc. nat. et 
d. geoi. tom. 25, nnd 1831 pag. 320. — Cr . specioaiM R c h b c h . in 
P i . crit. X , tab. 948 Rg. 1276—1278 (nec M . d. B i e b ) . — C r . 6y . 
KOMMtiMs H e r b , i n L i n d i e y Mise, of the Bot. Reg . 1843 p a g . 3 2 ; 
Bot. Reg . 1845, tab. 34 Rg. 2 (ic. m inus a c c u r a t ) ; ibidem 1847 
tab. 4 Hg. 5 (nec G a w l . nec P a r k i n s o n ) . — C r . &MM%w*M* 
H e u f f e l in R c h b c h . Herb. norm. no. 1212; R c h b c h . ! c . ! X . , 
tab. 3 6 ! , 6g. 802—803 . 

Tunicae Rbris paraüeüs superne conHuentibus; foi i is hysteran-
thiis iate ünearibus, inter marginem et coatam mediam ntrinqne 
8 — 1 2 - n e r v i i s ; Horibus autumnaübas, petalis quam sepala dimidio 
fere minoribus, acuminatis. 

Crescit in Bana tu , abi in syiv is et hortis Pruno domestica 
culfis prope ürawicza et Cs ik iova ieg. Dr . W i e r z b i c k i 
(Hb. B e r o i ) ; nec non in regione Marmoross , nbi inter virgnita 
quercina prope Bustyahaza Octobri ieg. L . V a g n e r (Hb. p rop r ) ; 
denique i n Transsylvania (hodie Siebenbürgen), abi ieg. Dr . A n d r ä 
inter Nagy Banya et Dees (Hb. Bero i . ) . 

D ie Zwiebe ln sind niedergedrückt-kugiig, an der Spitze etwaa 
vertieft. D ie Zwiebeihüüen sind bei enitivirten Exempiaren aehr 
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zar t , hiei wüden stärker, und später in para!!e!e nach der Spitze 
hin zusammenfMessende feine Fasern aufgelost. D ie Scheiden, 
weiche die Biüthen und später die Blätter umhüllen, sind sehr stumpf, 
die mittleren an der Spitze kapuzenförmig zusammen gezogen, die 
obern aeicht ausgerandet. Die Biätter erscheinen im Frühjahre, hei 
wüden Ezempiaren gewöhnlich zu zweien, bei cuitivirten zu dreien, 
sind breit-ünealisch oder ianzett-iineaüsch, nach beiden Enden hin 
verachmäiert, an der Spitze abgestutzt, auf der Oberseite gleich 
farbig (ohne einen weissen Streifen) dunkeigrün, auf de* Unterseite 
biaaser. Der Rand iat auf der Unterseite n icht , oder kaum umge-
geroüt; der Raum zwischen diesem nnd der hervortretenden JMittel-
rippe flach und jederseits mit 8 — 1 2 kaum hervortretenden Längs-
nerven durchzogen; sie erreichen an cuitivirten Ezempiaren bei 
einer Länge von 15 Zo i i eine Breite von 4*/z L in i e , an wüden bei 
einer Länge von !4 Zo i i eine Breite von 3 L in ien . W i e bei den 
übrigen Ar ten , die im Herbste biühen, aber im Frühünge erst die 
Biätter t re iben , sind diese schon im Herbste vorhanden, aber kurz 
(1 — i ' / a Zo i i iang) nnd von den Scheiden verborgen. S ie entsprin­
gen unmitteibar aus der Zwiebe) und umgeben den Blüthenschaft. 
D i e Biüthen sind an wi lden Exemplaren 5—9 Z o l ! , an cuit ivirten 
bia 14 Zo l l l a n g , von der Zwiebe i an bis zur Spitze gemessen. 
De r Biüthenscbaft ist kurz und meist ein- selten zweibiüthig. Der 
besondere Blüthenstiel ist nicht iänger als der Blüthenschaft, an 
der Baais mit einer von den äusseren Scheiden (vaginae) ganz einge­
hüllten und verborgenen Scheide (spatha) umgeben. Die Blüthe ist 
am Grunde des Fruchtknotens von einer sämmtüche übrigen Vaginen 
überragenden Scheide eingeschlossen. D ie Blumenröhre ist i i l a -
we iss , an der Spitze aümähüg erweitert. Der Schlund k a h l , blass-
lüa. D ie drei äussern Biumenbiätter breit lanzett l ich, sp i t z , mehr 
oder weniger vertieft , gleichfarbig l i l a , selten krankhaft weise ge-
8trei f l t , fast wagrecht abstehend, an kleineren Exemplaren bei einer 
Länge von 18 L in ien 14 L in i en breit, an grössern ( im freien Lande 
cuitivirten) bei einer Länge von 26 L in ien 15 L in ien breit. D ie 
inneren aind fast um die Hälfte kürzer und schmaler als j ene , lan.-
zettüch, wugeapitzt, an der äussersten Spitze häufig etwas ausgeran­
det , aufrecht, sich mit den Rändern deckend und so eine Röhre 
büdend, Mass lüa oder li lafarben weiss, nach der Spitze zu mit drei 
duphei-ülafarbenen Streifen versehen, wovon der mittlere breiter ist , 
an k le ineren Exemplaren bei einer Länge von 10 L in ien 5*/^ L in i en 
breit , an grössern bei einer Länge von 16 L in ien 9 L in ien breit. 
D i a drei Staubgefässe kürzer ais die inneren Blumenblätter. D i e 
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Staubbeutel ünealiach, am Grande pfeüförmig, gelb; die Staubfaden 
bah!. Der Griffe! etwa in der Höhe der Spitze der Staubheute! 
dreitheii ig. Die Narben vieifach getheilt, die Staubbeute! wei t über-
ragend, sehr aeiten v o n gieicher Länge, schiaff und auagebreitet, 
i i lafarben, beim Trocknen zwischen Papier aich häuüg entfärbend. — 
Diese ausgezeichnete Art unterscheidet sich von Cr . ^ r A e r ^ a n a a 
(Append. Cat. Sem. Hort. Bero ! 1854 pag. 15) hauptsächlich durch 
die zugespitzten (nicht stumpflichen) innern Biumenbiätter, die et-
was kürzer ais die Stabgefässe s ind , und ausserdem durch die Nar­
ben , die die Staubbeutei gewöhnlich weit überragen. Von aiien 
übrigen Arten der ganzen Gattang unterscheiden aich beide durch 
die inneren Blumenblätter, die fast um die Häifte kürzer s ind a!s 
die äussern, sowie durch die Biafarbenen Narben. 

Dieae Art wurde zuerst von J a c q u e s G a y im Jahre 1831 an 
dem angeführten Orte diagnosirt. D i e Diagnose hebt jedoch daa 
Cbaracteriafti8che derselben so wen ig hervor, dass sie Niemand dar­
nach zu erkennen vermag. Im Jahre 1832 biidete sie R e i c h e n -
b a c h in seinen P i . critic. tab. 948 6g . 1276—78 (mit Ausnahme 
der Blattspitzen) gut a b , und gab eine kurze aber sehr treCende 
Diagnose. E r irr te indess, indem er sie für C r . s/?fctosMs M v. B . 
hieit, berichtigte aber seinen irrthum in seinem Herb. norm. no. 1212, 
wo sie zuerst C r ir$di^araa H e u f f e ! benannt i s t , unter we ichem 
Namen sie auch gewöhniich in den Gärten geht. Im Jahre 1847 
biidete er die PHanze, nun mit dem berichtigten Namen, noch e$n* 
mai in seiner leonographia tab. 3 6 ! 6g. 802—803 ab. — Unterdes­
sen gab W . H e r b e r t im Jahre 1843 in L i n d i e y Miscel laneous 
Matter of the Botanica! Regiater pag. 32 die Diagnose einer Art , 
die er C r . 6y%ayMwtM3 P a r k i n s o n Paradis i i n aoio Paradisus Ter 
restris or A Garden of a i i aorts of pieasent Howers etc. etc. London 
anno 1629 pag. 168 tab. !69 6g . 3 , and wozu er ais Synonym 
Cr . AanaMcas J . G a y und C r . Mdi/Zarns H e u f f e l citirt. Schon 
vor ihm hatte G a w i e r im Bot. Magazin tab. 1111 auf dieseibe Ab­
biidung gestützt mit Hinzuziehung von C i n s i n s Cracva man^anaa 
l H in C i u s i u s Histor ia rar. p i . Antverpiae 1601 üb. H pag. 209 
einen C r . #yzan%&*M3 aufgestellt, hatte sich aber damit begnügt, sein 
Nobi8 dahinter zu setzen und die in diesem Fa l l e undankbare Mühe, 
eine Diagnose zu entwer fen, Andern überlassen. W . H e r b e r t 
bildet den angeblichen C r . &y%an%inM3 P a r k . 1845 in L i n d l . Bot. 
Reg . t. 37 6g . 2 nach einem getrockneten G a y ' s e h e n Exemplare 
und endlich 1847 ebendaselbst tab. 4 6g. 5 w ie es scheint nach 
einem iebenden Exemplare unter Hinzufügung von verbesserten 
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Diagnosen noch einmal ah. Auf eine unerklärliche Weise halt er 
aber dabei stets den Namen Cr . &!/%aMf%HM# P a r k i n s o n aufrecht, 
obwohl die Abbiidung und Beschreibung des letzteren v o n unserer 
Art fast in jeder Hinsicht verschieden i s t , da bei j ener , wie auch 
die Beschreibung angiebt , die Biätter gleichzeit ig mit den Biüthen 
erscheinen, die inneren Biumenbiätter nur wen ig He iner a!s die 
aosseren sind (was bei vieien Saffranarten der F a i ! ist ) , und sämmt-
iiche von ganz anderer Färbung sind. Wenn C. K o c h in den 
Verband!, des Gartenbauver. für d. Preuss. Staat. 1855 pag. 177 
ebenfaüs den Namen C r . 6yzaM%inMs ( P a r k i n s . ) K e r für diese Art 
aufrecht hä!t, so iiegt dies wohi nar daran, dass er die P a r k i n so n ' -
sche Abbildung nnd Beschreibung nicht gekannt hat , da das Werk 
auf der Ber i iner Bibüotheh nicht vorhanden ist. Ich selbst ver­
danke die Abschrift des Textes und eine sehr genaue Copie der 
Abbildung aus der Göttinger Universitätsbibliothek dem Herrn Facu i -
tätsa^ssessor Dr. L a n t z i u s - B e n i n g a . Der Name C r . oyzantwMM 
ist daher zu streichen. Obwohl nun der Name C r . &*MM/!ortM, wie 
auch H e r b e r t zugiebt , ein sehr passender ist und zugleich von 
einer sehr treffenden Diagnose begieitet w i r d , ao muss doch der 
äitere Name C r . oanatictM G a y wieder hergesteüt w e r d e n , wenn 
gleich die betreffende Diagnose nicht von der Art w a r , dass man 
die dazu gehörige Pflanze darnach erkennen konnte. 

M i t dem Namen C r . #atMM(?M3 G a y unbekannt beschrieb 1835 
H e n f f e l in der Regensburger F l o ra Jahrg . 18, p. 255 einen neuen 
CrocM* , dem er ebenfaüs den Namen C r . 6ana4M?M3 beilegte nnd 
den R e i c h e n b a c h in seinem Herb. norm. no. 2 0 1 ! herausgab und 
in seinen !con. t X . tab. 361, &g. 800—801 abbüdete. D a nun die­
ser Name schon von J . G a y vergehen i s t , die Pflanze aber aüer-
dinga eine gute Art aasmacht, 80 muss die Benennung geändert 
werden , wesshaib ich den Namen Croctia Renata vorschiage. 

n v ^ n ^ W M am, — Cr . hmaticMs H e u f f e i F l o r a 1835, 
255 nec J . G a y . 

Tanicae Abris paraüeiis superne confiuentibus; foii ia synanthiis 
2 rarina 3 , !anceo!ato-Ünearibus apice subtrnncatia, g iabr i s , subtus 
inter marginem parum revoiutum et costam mediam planis et utr in­
que nervia circiter 6 percurs is ; Horibus vernai ibus, per igoni i parti­
bas obovato-ob iong is , apice rotundato-obtusis , interioribus pauüo 
minoribus ; fauce nuda; stigmatibus 3 s impi i c ibus , cunei formitobu 
losis, apice crenulatis, aareis. 

Cresc i t in Banatus septentrionaüs dumetis sylvisque humi-
diuscnUs coüium montiumque, ubi detexit c!. H e n f f e i , et in 
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pratis sylvat ic is prope C s i k l o v a , ubi leg. c l . W i e r z b i c k i , 
F eb r .—Ma j . Aor. 

Diese Art ist auagezeichnet durch die wenigen ziemüch breiten 
B la t t e r , die die einzeine Biüthe mit unge t e i l t en breiten Narben 
umgeben. S i e gebort in die Abtheiiung der Para l le l ) , und unter-
acheidet aich achon dadurch von C r . Vernas A l l . , mit dem aie im 
Habitue und in der Gestalt der Aarben Aehnüchheit hat, von der aie 
aber außerdem noch dnrch die geringere Anzahl der Blätter, die 
grössere Breite deraelben und den unbehaarten Schlund abweicht. 
Von C r . JParyi G a y , campeatWa H e r b . , nad%/!arMa S m . , a*4Mr&?a* 
H e r b . , aerattMMS S a i i a b . , Satzmanni G a y , C^aa^anaa G a y , 
eanaMcM* G a y , Camocaaedta^Ma G a y unterscheidet aie sich unter 
Anderem durch die Blüthezeit. Durch die wenigen (2—3) breiten 
Blätter, die bei einer Länge von 6 Zo l l eine Breite ven 5 L in i en 
erreichen, und deren Mittelnerv nicht so breit und stark hervortritt, 
so w ie auch der Rand nicht ao atark umgerollt i a t , w i e bei vielen 
andern, z. B . C r . fagrena^/iarMS H e r b , und aafipaa L , so dass sie 
also keine eigentlichen Längsrinnen haben, unterscheidet sie sich 
fast von allen Arten ihrer Abtheiiung, z . B . von Cr . earaica/ar G a w ! . , 
3MaP6at%M3 B e r t o ! . , Mtaataws G a y . Darch die ungetheiiten breiten 
Narben , die von der Länge der Staubgefässe s ind , oder sie über-
ragen , unterscheidet sie sich von C r . %ayenae/iarMa H e r b , (sowie 
durch die dünnhäutig zart fasr igen, nicht dickhäutig grobfasrigea 
Zwiebelhüllen) und C r . LwperaM T e n o r e . Die drei äussern B i n -
menblätter sind l i ia farbeu, die drei innern etwaa blasser, meist un 
terhalb der Spitze mit einem danklergefärbten , herzförmigen Fleck 
versehen. Die Staubfäden sind unbehaart nnd kürzer al8 die Staub, 
beatel. D ie K a p s e l ungeatreift. D i e Samen roth. 

B o i a a i e r pubücirte in aeinen Diagnoaes Nr. 7 pag. 103 im 
Jahre 1846 einen Cracaa SprMner i B o i s s . & H e l d r . aus der Ab-
theüung der Ret i cu ia t i , welcher am Fa8ae dea Hymettas in Attica 
wuchst and von dem Ezempiare am angeführten Standorte von 
H e l d r e i c h 8elb8t g e B a m m e l t im Herb. Bero l in . vori iegen. C a r l 
K o c h diagnoairte 3 Jahre 8päter i n der L innaea X M , pag. 634 
einen Cr<M?aa d iantAMs, welchen er in Hocharmenien Bammelte. 
Schon die Diagnose des letzteren stimmt auffallend mit der B o i s 
s i e r ' s e h e n , indem beide im Herbste biühen, beide grob netzadrige 
Zwiebeihüiien, nicht von Biättern umgebene Biüthen, einen kahlen 
Schlund, vieltheiiige Narben und Staubbeutel von 3—4 facher Länge 
der Staubfaden haben; Noch mehr w i rd man durch die Aehulicbkeit 
beider an getreckneten Ezempiaren überrascht. A n beiden setzen 
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sich nh'miich die Zwiebelhüüen nach oben in grade, d iche , steife 
nnd iange Fasern fort, weiche die Blumenrohre und deren Scheiden 
umgeben, was bei keiner mir bekannten Art d e r F a i i ist, und worauf 
auch B o i s s i e r durch den Druck mit schrägen Lettern besonders 
hinweist. C. K o c h sucht daher in den Verhandiungen des Garten-
bauvereins für die K . Preuss Staaten i 8 5 5 pag. 18! einen Unter­
schied dar in , dass C r . SprMMeri eine rosenrothe Biüthe mit an der 
Basis b!aagestreiften Abschnitten und Staubgefasse habe, die kürzer 
sind a!s die Narben, C r . diauMMF dagegen biane Biüthen und Staub­
gefasse von der Länge der Narben besitze. Die H e i d r e i c h sehen 
Exemplare im Herb. Beroi in. zeigen aber eine biaue Biüthe (was freiüch 
darch das Trocknen herbeigeführt sein kann) mit gelbem Schiuade 
und bei einem derseiben überragen die Narben nicht die Staubge­
fasse. Das K o c h ' s e h e Originaiexemplar in demselben Herbarium 
iässt von der Farbe der Biüthe nichts erkennen, doch hat der Unter­
schied zwiachen blau and rosa in der Biüthenfarbe ke in so!ches 
Gew i ch t , dass darauf eine Art begründet jverden konnte. Ebenso 
bleibt zwar das Langenverhaltniss der Narben zu den Staubgefässen 
oft bei vieien Exempiaren, aber nicht bei aüen constant. C r . tMan-
%Ava C. K o c h ist daher aha Synonym za Cr . S/?rMneri B o i s s . et 
R e i d r . zu steüen, der dnrch die in steife iange aufrechte Faaern 
fortgesetzte grob-netzadrige Zwiebeihüüe von aüen bis jetzt bekann­
ten Saf&anarten ieicht unterschieden w i rd . 

Botanische Notizen. 
* U e b e r d e n b o t a n i s c h e n G a r t e n d e r U n i v e r s i t ä t 

B r e s l a u bemerkt Hr . Geh. Rath Prof. Dr. G ö p p e r t in der Bres 
iauer Zeitung vom 18. Juü d. J . u. a. Folgendes: Viei fach unter­
stützt von zahlreichen Freunden in der Provinz habe ich in dieaem 
Jahre wieder mehr noch ais früher für die Anschaffung von z ier l i ­
chen und auch botanisch interessanten Frühüngspfianzen Sorge ge 
tragen, Viel leicht entschliesst man sich, durch dieses Be i sp i e l an­
geregt, w ie ja schon mehrfach geschehen ist, zur Nachfolge, da man 
doch unmöglich an dem bisherigen kahlen Zustande unserer Gärten 
in jener Jahreszeit Gefallen finden kann. Die seit zwe i Jahren bei 
uns hier zuerst eingeführte Aufsteüung von Topfgewächsen in Ve­
getationsgruppen ist auch in diesem Jahre wieder versacht, verbes 
sert und erweitert worden, w ie z B . durch die Anfatei inng mexi­
kanischer Formen baid am Eingange dea Gartens in der Nahe der 
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